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Der Auftrag zur Regierungsbildung.
Ein überparteiliches Kabinett Marx.

Berit « , 4 . Jan . WTB . (Amtlich.) Rach de« Bespre¬
chungen mit den Parteisiih er« hat der Reichskanzler dem
Reichspräsidenten über da» Ergebnis der Aussprach« Bericht
erstattet . Da nach der von den Reichstagssraktionen etngenom
mene« Haltung die Bildung einer porlameutarrschen Mehrheits¬
regierung nicht möglich ist, hat der Reichspräsident Reichskanzler
Marx beauftragt , eine dieser parlamentarischen Lage Rechnung
tragend « Regierung zu bilden. Reichskanzler Marx hat den
Auftrag angenommen.

Die Verhandlungen des Kanzlers.
Berlin , 4. Jan . Zu dem Empfang des deutschnationalen

Fraktionsoorfitzenden . Abg Schiele, durch den Reichskanzler er¬
fährt die Telegrapheib-Union , oah Dr . Marx zunächst über seine
Unterredung mit den Vertretern der einzelnen Regierungspar¬
teien berichtete und dann seiner Auffassung dahin Ausdruck gab,
dag nach diesem Ergebnis auf der Grundlage einer normalen
Regierungsbildung nicht zu verhandeln sei. Der Abg. Schiele
betonte seinen gegenwärtigen Standpunkt . Auch die Möglichkeit
einer überparteilichen Kabinettsbildung wurde besprochen. Abg.
Schiele führte aus , dass eine derartige Lösung nicht als sehr
glücklich angesehen werden könne. Um 4 Uhr empfing dann der
Reichskanzler di« sozialdemokratischen Abgeordneten Dr . Hilfer-
ding und Hermann Müller . Nach der Unterredung wird Dr.
Marx dem Reichspräsidenten Bericht erstatten über das Ergeb¬
nis seiner Bemühungen.

Der Standpunkt der Parteien.
Deutsche Bollspartei für deutfchnationale Beteiligung.

Das Zentrum gegen die Koalition von Weimar.
Berlin , 4. Jan . Bei den heutigen Besprechungen mit dem

Kanzler über die Regierungsbildung beharrte , wie die Tele-
graphen -Union erfährt , die Deutsche Volkspartet aus dem Stand¬
punkt, daß für sie nur ein Kabinett mit Einschluh der Deutsch-
nationalen in Frage käme. Das Zentrum lehnte jede Koalition
ab , die etwa auf eine Wiederherstellung der Weimarer Koa¬
lition hinauslaufen würde.

Die Demokraten für die „Politik der Mitte ".
Berlin , 4. Jan . Das „B . T ." berichtet über den Empfang der

Parteiführer durch den Reichskanzler u. a.: Für die Demokraten
gab Minister Koch die Erklärung ab, daß für sie nur die Be¬
teiligung an einer Regierung in Frage ^ yie, tzjx dfi bisherige
Politik der Mitte unbedingt gewährleiste.

Der „Montag " berichtet: Der Kanzler hat am Sonntag die
Besprechungen mit den Parteiführern abgeschlossen, nachdem er
den Fraktionsoorsitzenden der Bayerischen Volkspartei . Domkapi¬
tular Leicht, und Professor Bredt von der Fraktion der Wirt-
schaftspartei empfangen hatte . Gleichzeitig hat Herr Marx auch
die Fühlung mit verschiedenen auherparlamentarischen Persön¬
lichkeiten ausgenommen, die er als Mitglieder seines überpar¬
teilichen Kabinetts in Aussicht genommen hat . Wie wir aus zu¬
verlässiger Quelle erfahren , ist der Kanzler noch gestern abend
auch an zwei der Deutschnaiionalen Volkspartei nahestehende
Persönlichkeiten herangetreten , die sich jedoch ihre Entscheidung
bis heute Vorbehalten haben. »

Berlin , 4. Jan . Zu der Beauftragung des Reichskanzlers Dr.
Marx mit der Bildung eines überparteilichen Kabinetts schreibt
die „Zeit " : „Das Zustandekommen und der Bestand der über¬
parteilichen Regierung hängen in weitgehendem Mähe von der
Haltung der Deutschnationalen Partei ab . Soviel wir wissen,
ist die Frage , wie man sich zu einer solchen Kabinettsbildung im
Reiche stellen soll, innerhalb der deutschnationalen Reichslags¬
fraktion noch umstritten . In einem Teil der Fraktion ist noch
Neigung vorhanden , die Haltung der Partei im Reich von dem
Gange der Entwicklung In Preuhen unmittelbar abhängig zu
machen. Eine solche Auffassung wäre sicher kein Zeichen für eine
weitherzige und weitsichtige Beurteilung der Lage. Das neue
Reichskabinett übernimmt die Vertretung unserer Interessen in
einer außerordentlich wichtigen auhenpolitischen Frage . Es wird
sich für die Einhaltung der Vertragsbestimmungen über die
Räumung der nördlichen Zone einzusetzen haben. Unter diesen
Umständen wird man auch von den Deutschnationalen erwarten
können, daß sie nichts tun werden, was die rasche Bildung der
neuen Reichsregierung hindern lönnte , sondern vielmehr ihre
ganze Haltung darauf einstellen, die nunmehr ungebahnte Ent¬
wicklung im Reiche auch ihrerseits zu fördern . Das geschieht aber
nicht, wenn man die Bildung der Reichsregierung mit der
preußischen Regierungsfrage nach der Art von Konzessionen und
Gegenkonzessionen verknüpft. Ein solches Vorgehen wäre auch
taktisch ganz falsch, da man annehmen kann, daß eine ruhige
Entwicklung der Regierungsbildung im Reich, wie sie jetzt in An¬
griff ' genommen worden ist, auf die Verhältnisse in Preuhen
Mrllckwirken wird . Man könnte aus dem Verlauf der Dinge im
Reich in den letzten Wochen immerhin etwas gelernt haben . Die
Fraktionen sind dort durch verfehltes Vorgehen sofort zu Be¬
ginn der Verhandlungen vor die Notwendigkeit program¬
matischer Beschlüsse gestellt worden, ohne dah Gelegenheit ge¬
wesen wäre , durch Verhandlungen von Fraktion zu Fraktion
eine Verständigung anzubahnen . Die Pause , di« dann cinge-
treten ist. hat offenbar eine günstige Wirkung ausgciibt und doch
noch eine Möglichkeit eröffnet, aus der anfangs völlig verfah¬
renen Lage einen Ausweg zu finden. Man wird von der deutsch-
nationalen Reichstagsfraktion erwarten müssen, dah sie diese
Entwicklung nicht wieder durch kategorische Forderungen gefähr¬
det , sondern zunächst einmal den weiteren Verlauf abkoartel.
Wir glauben , dah diese Ausfassung von deuisch-volksvarteilicher
Seite den Deutschnationalen gegenüber mit aller Deutlichkeit
vertreten worden ist.

Die Presse zur Kabinettsbildung.
Berlin , 4. Jan . Da die Fraktionen eine Revision ihrer bis¬

herigen Beschlüsse abgelehnt haben, ist Reichskanzler Dr . Marx
beauftragt worden ein überparteiliches Kabinett zu bilden . Da¬
zu schreibt die „DÄZ." : „Unter allen Umständen mühte verhin¬
dert werden, dag unter dieser Firma die verkappte Koalition der
Mitte mit ihrer endgültigen Abhängigkeit von der Sozialdemo¬
kratie wieder hergestellt werde. Es wäre zu hoffen, dah die
Deutschnationale Partei , deren Zurückhaltung seit dem 7. De¬
zember zeigt, dah man durch Schaden klug geworden ist, den Geg¬
nern nicht durch übermähige Forderungen Waffen lieferte ." —
Der .Kokalanzeiger " bezeichnet dieses ük« rparteiliche Kabinett
als den letzten Rettungsanker in parlamentarischen Krisen , wenn
alle Stricke gerissen sind und hält eine Lösung nur für möglich,
wenn gleichzeitig die Preuhenfrage geregelt wird . — Die
„Deutsche Zeitung " schreibt: „Unter gewissen Umständen könnte
man den Deutschnaiionalen durchaus raten , auf einen solchen
Plan einzugehen, um dadurch vielleicht den Ueberaang zu festen
Regierungsverhältnissen im Reiche zu erleichtern. In der gegen¬
wärtigen Lage wird man verstehen, dah sie keine Neigung dazu
haben. Man darf eben nicht vergessen, dah am 7. Dezember
nicht nur im Rei-Le, sondern auch in Preuhen Neuwahlen statt¬
gefunden haben und dah weiteste Bolkskreise unbedingt er¬
warten , dah das System Severina endlich in Preuhen abgelöst
wird " Die „Nationalpost " schreibt: „Eine Klärung der Preu¬
henfrage wird mit einem Schlage auch auf die politische Lage
im Reich «in neuer Licht werfen." Die „Deutsche Zeitung " be¬
zeichnet das überparteiliche Kabinett als eine versteckte„Grohe
Volksgemeinschaft". Die „Germania " schreibt: „Das überpartei¬
liche Ministerium bedeutet kein« Lösung der Krise, sondern ledig¬
lich deren Vertagung , aber da die bewährten Männer des alten
Kabinetts auch wieder maßgebend an dem neuen beteiligt sein
werden, jo können wir die Gewißheit haben, dah es sich hier
nicht um ein Experiment handelt . Das ist wenigstens ein Trost.
Soweit das Zentrum in Frag « kommt, sehen wir uns veran-
laht , vor kühnen Hoffnungen politischer Spekulation zu warnen.
Die Zentrumsfraktion hat di« offene—Beteiligung an einer
Rechtskoalition abgelehnt . Es wird auch seine Hand nickt bieten
zu einer verschleierten Rechtsloalition ." Die „Nosstsche Zeitung"
urteilt : „Eine solch lose zulammengefügte Regierung kann den
Stürmen der kommenden Zeit unmöglich gewachsen sein." — Der
„Vorwärts " ist der Auffassung, daß das neue Kabinett Marx
kaum noch bei seiner Bildung auf nnübersteigbar « Schwierig¬
keiten stoßen kann. _

Um die Räumung der Kölner Zone.
Heute Uebergabe der Entente -Note.

Paris . 5. Jan . Wie Havas aus Berlin meldet , haben
die Botschafter von Belgien , Frankreich. Italien und Ja¬
pan sich gestern vormittag auf der britischen Botschaft ver¬
sammelt und zusammen mit dem englischen Botschafter den
Text der Not« verglichen , die Deutschland in der Frag « der
Kölner Zone übergeben werden soll. Es wurde die Ueber-
einstimmung der fünf Texte festoestellt und eines der
Exemplare von sämtlichen fünf Botschaftern unterzeichnet.
Dieses Exemplar wird heut« mittag 12L0 Uhr von dem
englischen Botschafter im Beisein seiner Kolleaen der
Reichsregierung übergeben werden . Der britische Botschaf¬
ter wird bei dieser Gelegenheit auf die Bedeutung der
Note Hinweisen und ankündigrn , daß ein « zweite Mittei¬
lung folgen wird , sobald die alliierten Machte sich an Hand
des Schlußberichts der Kontrollkommission ein Bild von
der Abrüstung Deutschlands gemacht haben . Er wird gleich¬
zeitig die Reichsregierung davon benachrichtiaen, daß die
Note morgen in den Hauptstädten der Alliierten der
Öffentlichkeit übergeben werden soll

Ein Antrag der D . B -P . zur Räumungsfrage.
Berk»«, 5. Jan . Im Preußischen Landtag wurde von

der Fraktion der Deutschen Volkspartei folgender Antrag
der Herren Dr . v. Campe , Dr . Leidioer , Dr . Böhm , Eich¬
hoff, Dr . Heimann -Köln , Kaiser-Holzhaufen . Lanaer -Ober-
hausen , Karl Schmidt -Düsseldorf . Schwarzhaupt . Tböne und
Dr -̂Molff eingebracht : Der Landtag wolle beschließen: Die
Staätsregierung wird ersucht der Reichsre -fierung bekannt
zugeben , daß Preußen jeder Maßnahme der Reichsregie-
runq zustimmt die darauf abzielt , dem Versuch der Entente-
staatcn entgegenzutreten , die erste Zone des altbefekten
Gebietes wider das Völkerrecht und entaegen dem Ver¬
sailler Vertrag über den 10. Januar 1925 hinaus durch
freinde Truppen besetzt ui halten . Die Staatsreqierung
wird weiter ersucht, durch jede mögliche und geeignet er¬
scheinende Art vor der Öffentlichkeit der Welt auch von
Preußen aus dagegen Protest zu erheben , daß preußisches
Land und preußische Bürger gegen Recht und Vertrag über
den 10. Januar hinaus unter fremder Bedrückung leiden
müssen. Die Staatsregierung wird endlich ersucht, den Be¬
wohnern der ersten Zone des altbesetzten Gebietes die An¬
teilnahme der Staatsregierung und des Landtages an
ihrem schweren Schicksal bckanntzugeben , mit der Versiche¬
rung . daß wir ihrer Treue gewiß sind, wir ihnen Treue
zusichcrn und halten.

Der Reichskanzler an die Stadt Saarlouis.
Berl 'n, 3. Jan . Der Reichskanzlerhat, wie der ,Mkal -Anz."

mitteilt , an die Stadtverordnetenversammlung in Saarloui » fol¬
gende» Schreiben gerichtet!

Neueste Nachrichten.
Reichskanzler Marx hat den Auftrag des Reichspräsidenten

angenommen , ei « überparteiliches Kabinett zu bildet».

Der Reichskanzler hat namens der Reichsregierung der
Stadtverordnetenversammlung von Saarlouis für ihr
Bekenntnis zum Deutschtum gedankt und sie feierlich auch
der Treue des Reiches versichert.

Di «. Fraktion der Deutschen Volkspartei im Preußische«
Landtag wandte sich in einem Antrag an die Reichsre.
gierung gegen die Verlängerung der Besetzung der Köl¬
ner Zone . ^

Rach Vertagung der italienischen Kammer hat Mussolini
begonnen die faschistische Miliz zu mobilisieren , was als
Zeichen einer bedenklichen Zuspitzung der Lage gewertet
wird.

„Mit Freude und Stolz hat die Reichsregierung Kenntnis
genommen von dem erhebenden Bekenntnis zum Deutschtum,
das sämtliche Stadtverordneten von Saarlouis aus Anlaß der
umlaufenden Gerücht« über gewisse Absichten wegen der Zu¬
kunst ihrer Stadt erneut abgelegt haben. In welchem Zusam¬
menhang diese Gerüchte haben entstehen können und woraus
sie zurückzuführen sind, entzieht sich der Beurteilung der Reichs¬
regierung . Jedenfalls ist bis jetzt der deutschen Regierung
keinerlei Angebot der französischen Regierung über eine von
den Bestimmungen des Vertrags von Versailles abweichende
Regelung des endgültigen Schicksals des Saargebiets , insbe¬
sondere der Gegend von Saarlouis , zugegangen. Das Recht,
im Wege der Volksabstimmung frei und unbeeinfluht über die
staatliche Zueghörigkeit zu entscheiden, ist der gesamten Be-
völkeruna des Saargebiets vertraglich gewährleistet . Keine
deutsche Regierung könnte ihre Hand dazu bieten , dieses Recht
irgend einem Teil der Bevölkerung des Saargebiets zu ent¬
ziehen. Wohin das Sehnen und der Wille der Einwohner von
Eaarlouis geht, hat die von echt vaterländischem Geist ge¬
tragene eindrucksvolle Kundgebung der Stadtverordneten von
Saarlouis vom 20. Dezember 1924 erneut in klarer unzwei¬
deutiger Weise gezeigt. Namens der Reicbsreaierung spre>be
ich bierfür den Stadtverordneten den wärmsten Dank aus und
versichere feierlich, dah die Ncichsregierunn der deutschen Stadt
Saarlouis allezeit die Treue wahren wird ."

Kleine politische Nachrichten
Mussolini mobilisiert die Miliz.

Rom , 4. Jan . Nach der gestrigen Varlamentssitzung
hatte Mussolini eine Besprechung mit den Ministern des
Innern und des Verkehrs , dem Kommandierenden der
Karabinier und dem Chef der Sicherheitspolizei . Der
Ministerpräsident ordnete die sofortiae Mobilisation der
Eisenbahn -Miliz an . Dieser Teilmobilisation der Spezial-
truppen dürfte die Kampfbereitschaft der ganzen Miliz
folgen , da dem Präfekten das Recht gegeben wurde , in
ihren Amtskreisen von den Kommandierenden der Miliz
Unterstützung zu erbitten . Bei det^erregten Stimmung
werden Zusammenstöße kaum vermieden werden können.
Di ; Lage ist sehr ernst.

Hochwasser im Ruhrqebiet.
Die allhaltenden starken Regelfälle der letzten Tagt

haben auf der Ruhr ein Hochwasser hervorgerufen , wie seit
vielen Jahren nicht. In Duisburg zeigte der Pegel gestern
morgen einen Stand von 0.55, heute morgen von 1,60 und
heute nachmittag ;-L5 Uhr von 2,20 bei weitersteigendem
Wasser. Von den Veobachtungsstationen oberhalb der Ruhr
wird allerdings eine Abnahme der Flut gemeldet . Die
Nicderungsaebiete an der Ruhr sind weit überschwemmt.
Viele Straßen stehen unter Wasser. Die Verbindungen
sind gftört . In Müllheim a. d- Ruhr zeigte der Ĥ gel am
Sonntag nachmittag einen Stand von 4.20 Metern , gegen
Abend wurde ein Stillstand der Flut beobachtet. Es stehen
eine Reihe von Straßen unter Wasser. Wenn das Wasser
in Hattingen noch ein halben Meter steigt , wird die Ver-
bindungsstratze mit Bochum unterbrochen werden , auch
müßte dann die Turbinenanlag « des Wasserwerkes außer
Betrieb gesetzt werden . Die Bewohner vieler Häuser muß¬
ten sich in die oberen Stockwerke flüchten. Der Betrieb der
Zeche Gibraltar bei Harbede ist durch das Hochwasser unter¬
brochen. Das Wasser füllt die Stollen (die Zeche hat einen
sogen. Stollcnbetrieb ohne Cchachtanlage) . Aus Witten
wird gemeldet , daß das Wasser seit heute morgen sehr hoch
steht und voraussichtlich wieder zurückgehen wird . Die
Ueberschwemmungcn find auch dort sehr stark. Sämtlich«
Ruhrwiesen und die in den Niederungsgebieten stehenden
Wohnhäuser sind unter Wasser gesetzt. Die Harbeder Ruhr-
brücke, die die Verbindung zwischen Witten und Harbede
auf der Straße Witten —Harbede—Blankenstein — Hat¬
tingen herstellt , ist unter Wasser gesetzt- Der auf einer
Ruhrinscl befindliche Turbinenbau ist sehr geichädipt. Die
Bctonmaschine steht unter Wasser und ein großer Stapel
von Eerüstholz ist teilweise abgcschwemmt worden . Auch
aus dem Wuppertal wird starkes Hochwasser gemeldet . In
der Umgegend von Wupperfürt und mehreren kleinen Ge¬
meinden ist der Verkehr unterbunden . Gleiche Mrlduttgen
treffen aus Solingen ein.



Korruption? l
Gegen nicht» find wir Deutschen mit Recht so empfind-

Ach wie gegen Zersetzungsericheinungen in unserem Beamten¬
tum . Wir sind es gewöhnt , in diesen Vertretern der Staats¬
gewalt auch die besten Stützen der Staatsautorität zu
sehen und haben früher manchen Mißmut über unangenehme
Begleiterscheinungen , wie zu starkes Selbstgefühl und zu
gering « Einschätzung der übrigen Bolksteil «, in dem Bewußt¬
sein heruntergeschluckt, daß diese Fehler durch Vorzüge aus¬
geglichen werden , vor allem durch Unbestechlichkeit und un¬
beugsames Rechtsgefühl . Um so peinlicher müssen daher die
vielen Verhaftungen  berühren , di« in der letzten
Zeit erfolgt sind. Es war etwas reichlich, daß in Berlin
nacheinander führende Beamte der Fremdenpolizei , des
Fundbureaus im Polizeipräsidium , der Vermittlungsstelle des
Roten Kreuzes am Schlesischen Bahnhof und nun noch der
preußischen Staatsbank in Hast genommen werden mußten.
Eine Erschütterung des Vertrauens ist die unausbleiblich«
Folge . Daß gerade Berlin davon betroffen wurde — auch in
anderen Städten haben sich ja ähnliche Fälle kleineren Um¬
fanges ereignet —, ist nicht weiter auffallend , da di« Reichs-
Hauptstadt auch Sitz o, "
meisten Beamten
Berlin zu richten, . . . .
gar nicht einmal in ihrer Mehrheit Berliner sind. Der Sitz
der Regierung bringt es an sich mit sich, daß hier die Beamten
aus dem ganzen Reiche zusammengezogen werden.

Aber noch ein anderer Vorwurf muß unterbleiben . Mit
der Politik haben dies« Erscheinungen nur sehr wenig zu tun.
Unser ganzes Leben spielt sich heute in breitester Oefsentlichkeit
ab und während man früher derartige peinliche Zwischen¬
fälle in aller Stille erledigte , ist das heute unmöglich. Das
ist ein Fortschritt , auch wenn zunächst einmal die Ausbrei¬
tung der schmutzigen Wäsche einen unangenehmen Eindruck
hervorruft . Es kann aber nicht mehr soviel heimlich erledigt
werden wie vor dem Kriege und gerade di« Oefsentlichkeit ist
ein ausgezeichneter Wächter — wenn sie ihre Pflicht tut und
nicht mit Gleichgültigkeit oder einem üblen Verstehenwollen
an derartigem vorübergeht . In dieser Hinsicht wird bei uns
ungeheuer gesündigt , weil aus der Zeit der Kriegswirtschaft,
der Revolution und der Inflation ein« gewisse Vorein¬
genommenheit gegen die Gesetze auch beim Einzelnen besteht.
Man finoet heute vielfach eine etwas lax« Moral . Man
braucht ja nur in diesem Zusammenhang « an di« Anschau¬
ungen zu erinnern , die etwa den Steuern gegenüber herr¬
schen. Ebenso schlimm ist die veränderte Auffassung über
Bestechung . Leute , die in ihrem Privatbetrieb jeden mit
Recht fristlos entlassen würden , der nicht einwandfrei han¬
delt , finden nicht viel dabei , wenn sie Beamten , also Ver¬
tretern der Gesamtheit , gegenüber einen mehr oder minder
schüchternen Versuch machen, sie von der strengen Befolgung
ihrer Vorschriften abzubringen . Korruption in den höheren
Schichten verschwindet sofort , sobald ein Volk diese Korrup¬
tion ablehnt und sie nicht selbst im kleinen übt.

Das System ist nicht schuld daran , denn mit verschwin¬
dend wenigen Ausnahmen sind gerade an den höheren
Stellen nur Männer tätig , deren Dienstzeit vor dem Kriege
begann . Bei den in Berlin Verhafteten läßt sich das fast
ausnahmslos Nachweisen. Etwas anderes aber gibt zu den¬
ken. Die Aufsicht ist geringer geworden . Der ständige Wech¬
sel in den Ministerien begünstigt unsaubere Elemente . Da
wir im Zeitalter des Parlamentarismus vermutlich auf
lange hinaus mit dem Kommen und Gehen der Minister,
vielfach sogar der Oberbürgermeister , zu rechnen haben,
müssen dagegen neue Sicherheiten  geschaffen wer¬
den . An und für sich bestehen sie; d-nn die Staatssekretäre
und die Ministerialdirektoren sind unabhängig von der
jeweiligen Zusammensetzung der Kabinette im Reich und in
den Ländern . Ob eine Verschärfung der Strafen wirklich
Erfolg hätte , ist eine Frage , die man nicht unbedingt bejahen
- !. Wer zwei Jahre Zuchthaus nicht fürchtet , wird sich
auch durch zehn Jahre nicht abschrecken lassen. Die Haupt,
waffe , die wir haben , ist und bleibt eine größere Feinnervig¬
keit des Publikums . Wenn der Beamte sieht, daß man ihm
Kleinigkeiten nicht durchgehen läßt , so wird er sich vor größe¬
ren Verfehlungen hüten . Noch wichtiger aber ist es , daß
die Gehälter  die einzelnen vor Versuchungen behüten.

Das Deutsche Reich befindet sich ja darin in einer beson¬
ders unglücklichen Lage . Ganz abgesehen von den geringen
Mitteln , die zur Verfügung stehen und di« nicht überschritten
werden können , ohne den Etat zu gefährden , stehen wir ja
noch immer unter Kontrolle der Entente , die bei jeder Erhö¬
hung unserer Ausgaben argwöhnt , daß wir uns um die Zah¬
lung der Reparationen herumdrücken wollen . Dabei ist es
unbedingte Notwendigkeit , daß die Gehälter der herrschen¬
den Teuerung angepaht werden ; sonst ist das Erliegen des
einen oder anderen , der daheim vielleicht noch mit Krank¬
heiten oder mißlichen Familienoerhältnissen zu kämpfen hat.
beinahe eine Selbstverständlichkeit . Man übersieht bei uns
so gern , daß mit dem Ausgleich zwischen Einkommen und
herrschenden Preisen allein wenig getan ist, weil die letzten
zehn Jahre Krieg und Nachkriegszeit die geldlichen Reserven
ausgezehrt und . was noch weit schwerer wiegt , di« Bestände
an Kleidung , Wäsche, Hausrat usw. gelichtet haben . Der
Zwang zu neuen Anschaffungen bedeutet jedesmal eine
Finanzkrise des einzelnen . Damit haben wir zu rechnen.
Was man Korruption im allgemeinen nennt , ist eine Folge
der wirtschaftlichen Entwicklung , di« wir all« durchlebt haben.
Die Hauptschuldigen sind diejenigen , die die Inflation bewußt
vergrößert haben und zum Teil jetzt noch alle anderen an
sittlicher Entrüstung überbieten.

Lrotzdem wäre es verfehlt , nun all« Schuld auf diese
finanziellen Begleitumstände zu schieben. Auch früher waren
die Beamten unverhältnismäßig schlecht bezahlt . Nur mit
äußerster Sparsamkeit vermochten sie es . sich durchzuschlagen.
In den höheren Kreisen war allerdings etwas Vermögen
vorhanden . Meist bracht« e» dir Frag in die CH« mit . Offi¬
ziere durften ja gar nicht heiraten , ohne daß eine bestimmte
Sumnw vorhanden war . Davon ist natürlich jetzt keine Rede
mehr , denn die Summen , die selbst Wohlhabende als Mitgift
geben können , ist angesichts der Teuerung und der gestei¬
gerten Bedürfnisse nur als geringfügig zu bezeichnen. Das
.muß ausgesprochen werden , obwohl es alle Hoffnungen für
die Zukunft stark herabdrückt.

Den eigentlichen Ursachen dieser Erscheinungen des Man¬
gel, den Pflichtbewußtseins nachzugehen , ist nicht schwer.
Sie liegen in der Entwicklung der letzten Jahr « durchaus
begründet . Di« Ueberspannung des Staatsgedankens durch
ck»« Lrieaswirticbatt . dt« Roaeluna unter «» Lebens

bi» t« dS kleinsten Nichtigkeiten des Avtags 'WieinH Esten,
Trinken . Lichtanzünden und Zubettgehen , hat eine Reaktion
hervorgerufen , dl« noch nicht überwunden woicken ist. Der
Staat hat sich damit , obwohl er nur au » Not handelte , un¬
endlich verhaßt gemacht. Dabei waren sein« Bestimmungen
zum Teil unausführbar . Schon der Hunger zwang zur Um¬
gehung seiner Gesetz«. Das muß in der Erinnerung erst
überwunden werden . Auch die bürgerlich « Moral hat unicr
dem Kriege stark gelitten . Man braucht nur an die Drücke¬
bergerei zu erinnern , an das Lieferungswesen , das zur Be¬
stechung geradezu reizte , an die Lockerung der Zucht bei dem
unseligen Ausgang des Kri ' ges und die Umwälzung , die sich
im Denken, namentlich der Jugend damals vollzog . Von die¬
ser Krankheft sind wir noch nicht völlig genesen. Wer bessern
will , muß offen sein. Wir haben kein« Korruptton im eigent¬
lichen Sinne , aber wir haben Korruptionserscheinungen . Wir
sind nicht schwer krank, aber anfällig . Und auch das gibt zu
denken. Durch diese Zeit müssen wir hindurch . Sie ist dem
Charakter nicht günstig gewesen. Immer wieder und wieder
soll betont werden , daß das Beste das Publikum zu tun hat.
Wenn es selbst heimlich das Recht achtet und keine Be¬
stechungsversuche auch nicht im kleinsten macht, kehrt das
Beamtentum schon von selbst zu sich zurück. Jedes Volk
hatdieBehörden . die esverdient.

Richard May.

Kleine Chronik.
. Lindau f. B . Zwei bede utsame Trsindungen.  Der

Experimental -Physiker Ludwig Liebetrau in Bregenz hat nach
jahrelangem Studium eine Erfindung verfuchssertig geschossen,
die, wenn sie hält, was sie verspricht, für die gesamte Schisfahrt
bedeutsam werden kann. Di : Erfindung besteht in einem Apparat,
der gesunkene Schisse nach beliebiger Zeit selbsttätig wieder an
die Oberfläche bringt . Die ersten Versuche mit einem Viermcttr-
Mcd .llboot sind in den letzten Tagen auf dem Bodensee ge¬
macht worden und gelungen. Die Erfindung soll auf alle Schisse,
gleich welcher Größe, anwendbar sein. Weiter hat der gleiche
Erfinder einen Gürtel konstruiert, der einen Menschen acht Tag«
lang über Wasser Mt und der so eingerichtet ist, daß sich der
Bctrcfiende während dieser Zeit mit dem Notwendigsten daraus
ernähren kann.

Ingolstadt . Eine Bubentat sondergleichen.  Die
Sylvesternacht ist im allgemeinen in Ingolstadt ohne besondere
Vorfälle verlaufen, abgesehen von der diesmal besonders tollen
Schießerei. So wurde in die Klinik des Chirurgen Dr . Licbl
geschossen. Ein Schuß drang in das Refektorium der Barm¬
herzigen Schlvestern im Erdgeschoß, ein anderer in ein Kranken¬
zimmer im ersten Stock. Dem Umstand, daß die Kranlenschuiestern
eben den Raum verlassen hatten, ist es zu verdanken, daß die
Schießerei keine schioeren Folgen hatte. Besonders die in das
Krankenzimmer eingedrungene Kugel hätte eine schlimm« Wirkung
haben können, denn sie wurde durch Abprallen an einem un¬
durchdringlichen Gegenstand zum Querschläger und fiel auf
das Bett eines kranken Kindes.

Augsburg . Ein sonderbarer Spaßvogel  ist der
aus Lechhausen stammende unv oort wohnhafte Kart Hörterich»
der sich noch jüngst als Schijfskoch und Kvnditor ausgab , jetzt
aber schon zum „Hvtrttltchenchcf" avanciert ist. Es ist derselbe,
der sich vor einiger Zeit als Stadtrat Pfänder eine Inspektion
des Asyls für Obdachlose in Lechhausen leistete und dafür drei
Wochen Haft erhielt. Wegen Heiratsschivindels an einer auswär¬
tigen Kellnerin wurde er vor nicht langer Zeit zu fünf Monaten
Gclängnis verurteilt , doch ist das Urteil noch nicht rechtskräftig
geworden, well er Berufung eingelegt hat. Denselben Schwindel
verübte er nun abermals , indem er sich einem Zimmermädchen
in München gegenüber als ledig ausgab, dem Mädchen das
Heiraten versprach und sich einige Wochen in Hotel freihalte«
ließ, wobei er gefälschte Zeugnisse von verschiedenen Hotels
vorwtts . Auf das Drängen des Mädchens fuhr er mit dieser
aus ihre Kosten nach Augsburg , um seine Braut " angeblich
den Eltern vorzuftellen. Vorher wurde noch tüchtig gezecht, und
Hörterich machte sich endlich um Mitternacht mit seiner Braut
nach Lechhausen a»f. Vorher läutete er noch in seinem an¬
getrunkenen Zustande an der Hausglocke zur Wohnung des
praktischen Arztes Dr . Heddertch in der Karlsstraße , den er
dem armen Mädckfin gegenüber als seinen Bruder ausgab . Als
Frau Dr . Hedderia, vom Fenster auS fragte, was denn los sei,
meinte der srecke Bursche: „Mama , dein Karl mit seiner Braut
ist da !" und äußerte dann , als erwidert wurde, daß man ihn
la gar nicht kenne: „Du wirst mich morgen schon lennen lernen !"
Die eigene Frau in Lechhausen bezeichnet« er dann als seine
— Großmutter und schlief daun bis zum Morgen seinen Rausch
aus , aus dem er durch die Polizei geweckt wurde. Für diefiS
letzte Stückchen erhielt Hörterich, der im 32. Lebensjahre steht,
vom hiesigen Schöffengericht nun neuerdings fünf Monat « Ge¬
fängnis , so daß ihm seine „Juxstreiche" bald vergehe» dürfte«.

Der Preis für Kindersegen.
Die französische Akademie hat kürzlich die Verteilung

der Preise oorgenommen , die mit Kindern besonders ge¬
segneten Familien zuerkannt werden . Die größte Kinder¬
zahl konnte ein Bauer aus Roux aufweisen , besten Familie
sechzehn Kinder zählte , von denen noch fünfzehn am Leben
sind. Die geringste Kinderzahl der prämiierten Familien
betrug sechs lebende Kinder . Der Preis beträgt L5 000
Franken . _ .

Aus Sradt und Land.
Lalw , den S. Januar 1925.

Auszeichnung.
Uns wird geschrieben: Seitens des Präsidiums des Wiirt-

tembergtschen Landesvereins vom Roten Kreuz wurde das
Ehrenzeichen für 10jährige verdienstvolle Tä¬
tigkeit  in der Sa -nitätskolonne nebst Desitzzeugnis 5 Mit¬
gliedern der hiesigen Sanitätskolonne verliehen . Der stellver¬
tretende Bezirksvertreter des Württ . Roten Kreuzes, Oberamt¬
mann Bügel,  hat die Auszeichnungen infolge starker Inan¬
spruchnahme am hiesigen und bereits auch am Vaihinger Ober¬
amt deshalb dem Kolonnenführer K. Psizenmaier  zur
Uebergabe an die Mitglieder E d e r l e - Stammheim , M.
Kirchherr , May , O. Müller und <8. Ziegler - Talw
übermittelt.

Ein verfrühter Frühlingsbote.
Heute vormittag wurde uns ein schönes Exemplar eines

Pfauenauges  auf die Redaktion gebracht. Hervorgelockt
durck die iiüblinabaste Wärme der letzten Tage wird der schöne

Schmetterling sein Vertrauen , welches ihn an's Licht schlupfe»
lieh, mit dem Lode büßen muffen.

B»m Calwer Schlachthaus.
Im Monat Dezember 1924 wurden im Calwer Schlachthaus

geschlachtet: 16 Ochsen, 4 Rinder , 7 Farren , 16 Kühe, 120 Käl¬
ber , 128 Schweine, 14 Schafe. 1 Ziege.

Für Sonntagsruhe und Ladenfrühschluß.
Der Gau Schwaben des Deutschnationalen Handlungs¬

gehilfenverbandes weist auf «ine bemerkenswerte Aeuße-
rung des Detailisten -Organs „Der Einzelhandel " hin . In
einem Artikel über die sozialpolitischen Aufgaben der De-
talistenkammer äußern sich die Hamburger Dekali  stell
wie folgt : Wie ein roter Faden ziehen sich durch die
Jahresberichte die für den Einzelhandel bedeutungsvollen
Fragen der Sonntagsruhe und des Ladenschlusses am
Werktage . Statt aller Einzelheiten sei hier nur die Fest¬
stellung getroffen , daß sich in den letzten zwei Jahrzehnten
in den Kreisen des selbständigen Mittelstandes immer
mehr die Erkenntnis durchgesetzt hat . daß selbst eine weit¬
gehende Beschränkung der Verkaufszeit am Abend und an
Sonntagen für die meisten Erwerbszweige keine Ein¬
schränkung des Konsums , für den Geschäftsinhaber somit
keinen Schaden , wohl aber für ihn , seine Familie und sein«
Angestellten die Möglichkeit zur Ausspannung und zum
bescheidenen Lebensgenuß bedeutet.

Befreiungen von der Gebäudeentschuldungssteuer.
Bei der in Württemberg seit 1. April 1924 eingeführten Ge-

bäudeentschuldungssteuer gab es bisher keine Befreiungen , es
war vielmehr jeder Eigentümer eines steuerpflichtigen Gebäudes
verpflichtet, die Entschuldungssteuer jeden Monat gleichzeitig mit
der Eebäuoesteuer zu entrichten. Nun sind auch bei der Ee-
bäudeentschuldungssteuer mit Wirkung vom 1. Januar 1925 ab
Steuerbefreiungen eingeführt worden. Nach dem vom Landtag
am 18. Dezember 24 verabschiedeten Gesetz zur vorläufigen Re¬
gelung des Staatshaushalts für 1924 bleibt die Eebäudeent-
schuldungssteuer für den Staat und die Gemeind« unerhoben,
wenn die Gebäude dauernd landwirtschaftlichen , forstwirtschaft¬
lichen, gärtnerischen, gemeinnützigen, ethischen, religiösen oder
milden Zwecken zu dienen bestimmt sind oder wenn die Ein¬
ziehung nach Lage der Sache unbillig wäre , insbesondere, wenn
Eigentümer oder Nutznießer der Gebäude Kleingewerbetreibende
mit einem Gebäudekataster bis zu 159 (Gebäudesteuer-
anscklag 5999 oder deutsche Kleinrentner oder ihnen Gleich¬
gestellt« sind. Für Gebäude, die unter diese Steuerbefreiungen
fallen , ist daher bei der nächsten bis 8. Januar fälligen Monats¬
zahlung nur noch die Gebäudesteuer zu entrichten.

Das Auslandsporto.
Vom 1. Januar 1925 an wird die Gebühr für den Aus¬

ländsbrief bis 20 Gramm auf 25 Pfg . und für die Aus-
landspostkarte auf 15 Pfg . ermäßigt - Vom gleichen Tage an
beträgt die Mindestgebühr für Geschäftspapiere 25 Pfg.
Nach der Tschechoslowakei und nach Ungarn kostet vom
gleichen Zeitpunkt ab der Brief bis 20 Gramm 20 Pfg ., die
Postkarte 10 Pfg . Alle anderen Gebühren bleiben un¬
verändert.

Telegraphische Aufträge des Geldverkehrs.
Dom 1. Januar 1925 an tritt mit der Ermäßigung der Ge¬

bühren für telegraphische Aufträge des Geldverkehrs auch eine
Vereinfachung des Verfahrens bei der Auflieferung von tele¬
graphischen Postanweisungen und Zahlkarten ein. Für diese
Sendungen wird ein besonderer Vordruck eingeführt , der die
Postanweisung oder Zahlkarte und das Ueberweisungstelegramm
vereinigt und der in den besonders gekennzeichneten Teilen vom
Absender auszufüllen ist. Hierdurch fällt die zeitraubende Aus¬
fertigung der Ueberweisungstelegramme durch den annehmen¬
den Postbeamten fort . Erläuterungen und Muster für die Aus¬
fertigung des Ueberweisungstelegramms befinden sich auf der
Rückseite des Vordrucks, der zum Preis von 1 Pfennig für das
Stück an den Postschaltern verkäuflich ist. Nicht amtlich herge¬
stellte Vordruck« sind unzulässig.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Ein « Depression im Nordwesten ist nach Skandinavien

abgezogen . Ein neuer Wirbel folgt ihr auf dem Fuße . In
Süddeutschland ist unter dem Einfluß dieses Wirbels nach
voriiberpehender Aufklärung wieder mehrfach bedecktes und
auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter bei Rückgang der
frühlingsmäßigen Temperatur zu erwarten.

He
Oberhaugstett, , 3. Jan . Die Neufahrsnacht wäre so weit

ruhig und still verlausen , wenn nicht ein Bengel einen Teil
der Einwohner in Aufregung und Angst versetzt hätte.
Derselbe legte in einen Hof einen Sprengstoff hinein , wel¬
cher ein furchtbares Getöse hervorrief ; den beiden Nach¬
barn zerstörte er sämtliche Fensterscheiben und schädigte die
Wohnhäuser . Untersuchung ist im Gange . Einem solchen
wäre eine saftige Tracht das beste Heilverfahren.

(STB .) Neuenbürg , 3. Jan . In der Neujahrsnacht wurden
beim Postamt wie beim Stadtbahnhof durch Schießen mit schar¬
fer Munition Drähte der Telephon- und elektrischen Leitungen
beschädigt, deren Instandsetzung eine mehrstündige Stillegung
industrieller und gewerblicher Betriebe zur Folge hatte.

(STB .) Neuenbürg , 3. Jan . Zwischen Lngelsbrand und
Neuenbürg sprang aus einem Güterzug ein Wagen bei einer
Weiche aus dem Gleis . Der nachfolgende Arbeiterzug konnte
noch rechtzeitig aufqehalten werden, so daß kein Unglück entstand

(SCB .j Pforzheim , 2. Jan . Im November verunglückt«
der 51jährige verheiratete Landwirt Wilhelm Ludwig
Lausch im Stadtteil Brötzingen , indem ihn im Wald beim
Fällen einer Tanne der Baum am Rücken traf und ihm
innerliche Verletzungen beibrachte . An den letzteren ist der
brave fleißige Mann fetzt gestorben . — In Oeschelbrona
wollte der 21 Jahre alte ledig « Friseur Emil Sadler sich
in der Nacht zum 2. Januar das Leben nehmen durch Er¬
schießen. Die Kugel ging zum Hals hinein und bei der Nas«
wieder heraus . In schwerverletztem Zustand und sehr ent¬
stellt wurde Cadter ins Pforzheimer Krankenhaus einge-
liefert , wo er in Lebensgefahr schwebt. — Zwischen Engels¬
brand und Neuenbürg sprang heute früh aus einem Güter¬
zug ein Wagen bei einer Weiche aus dem Geleise . Der nath-
folgende Arbeiterzug konnte noch rechtzeitig aufgehalten
werden , so daß kein Unglück entstand . ,

(SED .) Stuttgart , 2. Jan . Die Zahl der Eheschließun¬
gen hat im 3. Vierteljahr 1924, wie den Mitteilungen des
Statistischen Landesamts zu entnehmen ist . überall in
Württemberg , einschließlich Stuttgart , abgenommen . Sie
betrug 3523 gegen 4994 in dem 3. Quartal 1923- Der
seit einiger Zeit zu beobachtende Rückgang der Eheschlie-
ßungshäufigkeit hat demnach weiter angehalten . Die Zahl
der Geburten weist im allgemeinen gleichfalls einen Rück¬
gang auf und ist nur in Stuttgart gestiegen . In «an - i



Württemberg wurden 11815 Kinder geboren gegen 12 965
im dritten Quartal 1923. Airdererseits blieb die Zahl der
Gestorbenen zurück (6923 gegen 75981. An dieser Abnahme
waren die Säuglinge stark beteiligt . Es starben an Kin¬
dern im 1. Lebensjahre 1044 gegen 1236. Der Geborenen-
iiberschuß betrug 4606 gegen 4390 in den drei abgelaufe¬
nen Quartalen 12 614 gegen 11850.

Stuttgart , 4. Jan . Ein Föhnsturm von ungewöhnlicher
Stärke herrschte in der Nacht vom Freitag auf Samstag.
An Bäumen und Dächern richtete er vielfach Schaden an.
In den Anlagen waren am anderen Morgen alle Wege
mit größeren und kleineren Aesten besät. Auf der Deger-
locher Höhe hatte man am Freitag abend eine märchen¬
hafte Albfernsicht, und von Freudenstadt aus gab es eine
prächtige Alpenfernsicht. Auch die Schwäbische Alb zeigte
sich von dort aus in herrlicher Beleuchtung.

(SCV .) Dürkheim OA. Spaichingen, 2. Jan . Nach einer
Zecherei mit Kameraden gerieten am Neujahrsmorgen
gegen 3 Uhr der 26 Jahre alte Fabrikarbeiter Heinrich
Seiferling und sein 19 Jahre alter Bruder Erwin in
Streit , in dessen Verlauf der erstere seinem Bruder einen
Stich in die Schläfe und einen solchen in die Lunge ver¬
setzte. die in kürzester Zeit den Tod Herbeiführten. Als der
Täter von seinen Kameraden auf die Folgen der Tat auf¬
merksam gemacht wurde , zeigte er die größte Gleichgültig¬
keit und äußerte , so habe er es schon lange gewollt. Die
Mutter der Brüder wurde vor Schrecken über die Tat der¬
art niedergeworfen , daß sie ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen mutzte. Der Täter wurde durch die Landjäger-
Mannschaft aus dem Bett geholt und ins Amtsgericht ein¬
geliefert.

(STB .) Ellwangen, 3. Jan . Mit Rücksicht auf die nicht un¬
günstige Finanzlage der Stadt im laufenden Jahr gewährt der
Eemeinderat den im Oberamtsbezirk wohnenden Privatgläu-
Ligern für das Rechnungsjahr 1924 aus dem halben Goldmark¬
wert ihrer Forderung 4 Prozent Zins . Diese Zahlung, die eine
lediglich freiwillige und keine Anerkennung der Schulden ist,
wird auf die etwaige Aufwertungsleistung eingerechnet. Kör¬
perschaften werden nicht berücksichtigt. Der Kaufpreis für die
Bauplätze auf der Wolfgangshöhe wird auf 1 für den gm
festgesetzt. Die Vergnügungssteuer für ein zu errichtendes stän¬
diges Kino wird auf 12 Proz. ermäßigt.

(STB .) Jsny , 2. Jan . Am Sonntag befand sich der ver¬
heiratete Zimmermeister Bernhard Prinz von Straß bei Meier-
Höfen in der Wirtschaft zur „Post". Zu ihm gesellte sich laut
yArgenbote" der verh. Stationskommandant Alois Beer von
Maierhöfen, Vater von 6 Kindern. Zwischen den beiden kam
es alsbald zu Auseinandersetzungen. Während Kommandant
Beer bei der Bevölkerung von Maierhöfen seit längerer Zeit
sehr unbeliebt ist, weswegen auch seine Versetzung vom Ge¬
meindeamt betrieben wurde, wird Prinz. Vater von 7 Kindern,
als ein ruhiger Mann geschildert. Nach der Auseinandersetzung
zwischen den beiden stellte sich Prinz bei Landwirt Holzer ein,
mit dem Bemerken, er sei von Beer geschlagen worden. Bis
Holzer jedoch geöffnet hatte, war Beer >m Dunkel der Nacht
weitergegangen. Anderntags wurde Prinz mit schweren Stich¬
wunden am Kopf unweit seiner Behausung bewußtlos aufge¬
funden. Mach am gleichen Abend verschied er an den Folgen
der Wunden. Der als Täter bezeichnte Beer wurde bis zum
Eintreffen der Eerichtskommissionvon der Feuerwehr und von
Ortseinwohnern bewacht. Beer leugnet die Tat entschieden, doch
liegen Verdachtsmomentevor, die seine sofortige Verhaftung und
seine Einlieferung ins Nmtsgerichtsgefängnis Weiler veran-
laßten. Der traurige Fall hat zwei kinderreiche Familien in
schweres Leid gebracht. _

Aus dem Finanzausschuß.
Stuttgart , 2- Jan . Der Finanzausschuß behandelte heute

den Haushalt des Arbeits - und Ernährnnasministeriums.
Berichterstatter Pflüger bringt eine Reihe von Abände¬
rungen einzelner Titelsummen usw. zur Kenntnis und be¬
richtet über die Aufhebung und den Nachlaß des Landes¬
brennstoffamts sowie dessen Verwendung . Abgeordneter
Ströbel (B .B.) bespricht im Zusammenhang mit einem An¬
trag die Notwendigkeit der Kreditgewährung an die Land¬
wirtschaft, ähnlich wie sie in Hessen in Höhe von 6 Milli¬
onen geleistet wurde , einen Antrag des Zentrums in
gleichem Sinne , der zu billigem Zinsfuß eine ausgiebige
Kreditgewährung an die Landwirtschaft verlangt , empfiehlt
Abgeordneter Dr . Schermann (Zft . der außerdem verlangt,

daß seitens der wiirttembergischen Regierung bei der
Reichsregierung auf eine baldige Verwirklichung der Um¬
wandlung der Reichskreditanstalt in eine landwirtschaftliche
Kreditanstalt gedrungen werde. Staatsrat Rau befürwor¬
tet« die Erreichung von Kreditmitteln beim Reich und be¬
tont , daß. wenn es sich um Landesmittel handle , ein Gesetz¬
entwurf möglich sein werde. Zu prüfen sei aber zunächst,
ob die Finanzen des Landes dies ermöglichten. Nach weite¬
rer Aussprache, in deren Verlauf verschiedene Zusatzanträge
gestellt wurden , werden die Einzelanträge zu einem An¬
trag Ströbel -Bock zusammengefaßt, wodurch der Landwirt¬
schaft in ausgiebiger Weise Kredit gewährt und bei der
Umwandlung der Reichskreditanstalt in eine landwirtschaft¬
liche Kreditbank den kleinbäuerlichen Kreisen und den
bäuerlichen Genossenschaftender erforderliche Einfluß ge¬
währt wird . Dieser Antrag fand einstimmige Annahme.
Hierauf wird ein Antrag Dingler (B -V.) auf Aushebung
der Beschränkung des Viehverkaufs und völlige Freigabe
des Viehverkehrs mit den Nachbarländern einstimmig an¬
genommen. nachdem Staatsrat Rau die bestehenden Ver¬
hältnisse geschildert und betont hatte , daß die Aufhebung
der Viehhandelsscheine nur noch eine Frage der Zeit sei.
Eine Anfrage des Zentrums nach dem ferneren Schicksal
des Arbeits - und Ernährungsministeriums gab Anlaß zu
einer ausgedehnten Behandlung dieser wichtigen Fragen.
Staatsrat Rau stellte zunächst fest, daß im Schoße der
Staatsregierung bestimmte Beschlüsse noch nicht gefaßt seien.
Ein bloßes Sozialministerium komme für Württemberg
nicht in Frage : nur um ein Wirtschaftsministerium könne
es sich handeln , das die wirtschaftlichen und die sozialen
Fragen zu bearbeiten hätte . Die Frage der Organisations¬
änderung der Zentralstelle für die Landwirtschaft und des
Landesaewerbeamts usw. hänge von der Klärung der Frage
eines Wirtschaftsministeriums ab. Hierauf eröffnet« ein
sozialdemokratischerRedner eine ausgedehnte Debatte über
sozialpolitischeFragen , wie die etwaige Regelung der Ar¬
beitslosenfürsorge, des Eefahrenausgleichs . des Bauarbeiter¬
schutzes, und die Stellungnahme der wiirttembergischen Re¬
gierung zu der Ratifizierung des Washingtoner Abkom¬
mens über die Arbeitszeit . Kritik übte der Redner an dem
unsozialen Geist der Schlichtungsausschiisse. Ein Zentrums¬
redner erörtert die Frage der Arbeitslosenversicherung, der
llnfallrenten und des Rentenwesens überhaupt , sowie des
Verhältnisses zwischen Aerzten und Krankenkassen. Ein
Antrag Andre (Z.s faßt diese Gesichtspunkte zusammen,
doch wird die Abstimmung darüber verschoben. Nach weite¬
rer Ansprache gab Staatsrat Rau Aufschlüße über die ein-

lnen Anregungen der Vorredner und behielt sich weitere
usführungen bei der Besprechung der einzelnen Etat-

kapitel vor. Nachdem noch ein Zentrumsredner Kritik , an
einigen Darlegungen und Maßnahmen , vor allem am Ren¬
tenverfahren , geübt hatte , wird abgebrochen und die Fort¬
setzung der Etatberatung auf morgen vorm. 9 Uhr vertagt.

Aus Geld -, Volks - u. Landwirtschaft.
Wirtschaftliche Wochenrundschau.

Börse.  Die Zuspitzung der außenpolitischen Lage in¬
folge des Beschlußes der Reparationskommißion , unter
Bruch des Versailler Vertrages die Kölner Zone am 10.
Januar nicht zu räumen , hat an der Börse ziemliche Be¬
unruhigung hervorgerufen und zum Jahreswechsel ein sehr
fühlbares Nachgeben der Kurse bewirkt. Als weiteres un¬
günstiges Moment kam noch die Lohnbewegung im Ruhr¬
gebiet hinzu. Die Spekulation war abgabegeneigt und
schritt zu Mattstellungen . Der Kölner Konflikt wirkt sich
auch in einem Aufhören der Auslandskäufe aus , was den
Aktienmarkt stark beeinflußte. Besonders gedrückt ist der
Montanmarkt . Dagegen blieb der Anleihemarkt fester,
namentlich auf innerpolitische Erwartungen hin . Man rech¬
net , daß im neuen Jahr der neu zusammentretende Reichs¬
tag den Auswertungswünschen sich geneigter zeigen werde.

Geldmarkt . Der Geldmarkt hat seine Leichtigkeit
bewahrt . Tagesgeld war ziemlich flüssig. Die Zinssätze be¬
trugen für tägliches Geld 9—12 Proz .. für Monatsgeld 11
bis 15 Proz . Auf Ultimo waren die Eeldsätze leicht ver¬
schärft und betrugen 12—14 Proz . Wenn es auch im Jahre

1924 gelang , die Währung stabil zu erhalten und de»
Reichshaushalt zu balancieren , so zeigen doch die monat¬
lichen Veröffentlichungen unserer Handelsbilanz , daß wir
die Wirtschaftskrise in Nachwirkung der Inflation noch,
nicht überwunden haben. Die Handelsbilanz für November
ist mit 404 Millionen stark passiv. Die 2parkapi .an .il
haben sich auf Jahresende gegenüber dem Jahresbeginn
1924 mehr als verdoppelt : doch genügt die neue Kavital-
bildung noch nicht, den ungeheuren Mangel an Betriebs¬
mitteln zu beheben. Und die Ausländsanleihe bildet bei
den hohen Zinssätzen ein sehr zweischneidiges Schwert.

Produktenmarkt.  Die Tendenz der Weltmarkts -^
getreidepreise nach oben hat zu einer Hochbewegung geführt,
die auch den deutschen Jnlandsgetreidemarkt erfaßte. Die
Preise haben in allen Sorten beträchtlich angezogen. Auch
Mehl und Futtermittel sind im Preise steigend: doch war
das Geschäft, wie immer am Jahreswechsel , nicht allzu groß.
An der Stuttgarter Landesproduktenbörse waren Heu und
Stroh mit 6 bezw. 5,50 Mark pro Doppelzentner unver¬
ändert . An der Berliner Produktenbörse notierten Weizen
238 (ft- 10), Roggen 231 (4- 9), Sommergerste 280 l4 - 9s,
Futtergerste 215 ( ft- 3s. Hafer 187 (ft- 2) Mark pro Dop¬
pelzentner.

Warenmarkt.  Alle Bestrebungen der Reichsregie¬
rung im Jahre 1924, das Preisniveau der Waren zu sen¬
ken, haben nicht den erwarteten Erfolg gehabt und die Er¬
wartungen für das neue Jahr sind auch nicht die besten.
Sehr hoch sind nach wie vor die Preise in der Bekleidungs¬
industrie . Solange die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen
Textilindustrie auf dem Weltmarkt beschränkt bleibt , wird
hierin keine Aenderung eintreten . Schuld daran ist das
knappe Angebot und der immer stärker werdende Bedarf.
Infolge der Steigerung der Metallpreise auf dem Lon¬
doner Metallmarkt sind auch in Deutschland die Notierun¬
gen höher geworden. Die Lebensmittelpreise haben nur
schwach nachgegeben, beginnen aber unter dem Einsluß der
höheren Getreidepreise wieder anzuziehen . Die Groß-
Handelsindexziffer blieb mit 132,6 gegenüber 132,9 in der
Vorwoche nahezu unverändert.

Viehmarkt.  Der Auftrieb zu den Schlachtviehmärk¬
ten, der vor Weihnachten sehr stark war . hat nach den
Feiertagen , wie erwartet , beträchtlich nachgelassen und d'e
Preise gingen fast durchweg etwas zurück.

Hotz markt.  Auf dem Holzmarkt ist die Lage un¬
verändert . Die Preise für Rohholz ziehen trotz aller War¬
nungen vor Rückschlägen weiter nach oben.
Stuttgarter Obst- und Eemiisemartt vom 3. Ja «. 19' ' .

Edeläpfel 15—20: Tafeläpfel 8—15: Spalicrbirp - 9
bis 25: Taselbirnen 10—20: Walnüsse 30—40 je per
Kilogramm . Kartoffeln 4,50—5,50 per Kilogr , Endi¬
viensalat 10—20 per Stück: Wirsing (Köhlkraut ) 5—7:
Filderkraut 5—6; Weißkraut , rund 5—6 : Rotkraut 6—3
je 4̂ Kilogr . : Rosenkohl 20—30 per 1 Stück: Rote Rüben
5—8: Gelbe Rüben (lange Karotten ) 5-^6 : Zwiebeln 10
bis 14 je Kilogr .: Rettiche 3—5: Sellerie 10—25 je 1
Stück: Schwarzwurzeln 30—4—: Spinat 30—40 per

Schweinemärkte.
Ellwangen:  Zufuhr 50 Stück. Preis für 1 Paar

Saugschweine 40—60 Mark . — Crailsheim:  Zufuhr
30 Läufer - und 566 Milchschweine. Preis für Läufer 75 bis
150, Milchschweine 44—68 Mark pro Paar . — Rott¬
weil:  Zufuhr 250 Milchschweine und 2 Läufer . Bezahlt
wurden für 1 Paar Milchschweine 40—62 Mark . — Spai¬
chingen:  Zufuhr 42 Milchschweine. Preis pro Paar
42—58 Mark.

Holzversteigerung.
(SCV -) Heidenheim, 4. Jan . Bei der städt. Beioholz-

versteigerung in Schnaitheim hatten sich sehr viele Kauf¬
liebhaber eingefunden : es wurden sehr hohe Preise erzielt:
16—17 Mark für buchene Scheiter . 12—14 Mk. für Prügel.

Dir örtlichen Kleinhandel- Preise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen* und
Großhandel- Preisen gemessen werden, da für jene »och die sog. wirtschaftlichen" Verkehr*
kosten in Zuschlag kommen. D. Schrift!.

Aür die Schriftleltung Verantwortlich: HrteVrich Han » Scheele.
Druck und Verlag der A Oelschläger schen Buchdruckeret, Calw

Gin Frühlingstraum.
Eine Erzählung auS dem Leben von Fr . Lehn «.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale <l. Acker»
mau » , Stuttgart.

Er wußte nichts darauf zu erwidern , so war
ser erstaunt über derartige Fragen . Und einmal fing sie
kan, daß er gar nicht lange vor ihrer Verlobung spat
'abends mit einer Verkäuferin oder sonst etwas gesehen
worden sei, und wer weiß, ob nicht jetzt noch — — sie
wußte ja um sein Verhältnis zu Mary , war dahinterge-
kommen, und sie hatte eine brennende Eifersucht auf das
lchöî Mädchen.

Da trat er ihr aber mit Entschiedenheit entgegen.
^Aber Gabriele ", sagte er, „widerstrebt es Deinem weib¬
lichen Empfinden nicht, danach zu fragen ? Und wenn eS
wirklich der Fall gewesen ist, so mußt Du Deinem Bräuti-
kaam so viel Ehrenhaftigkeit zutrauen , daß er mit der Ver¬
lobung frühere Beziehungen gelöst hatl Ich habe Dir
Treue gelobt; ein Wolfsburg hält , was er verspricht und
begeht keine Schlechtigkeit."

„So ? Wirklich? " sagte sie spöttisch, ihn mtt eigentüm-
kichern Blick ansehend.

„Wie meinst Du das ? " fuhr er da auf . Im selben
Augenblick fiel ihm der Grund seiner Verlobung ein, und
«in würgendes Gefühl stieg da in ihm auf - und
«ine Ahnung : Gabriele wußte um allvSl O, dies Herz»
und gewissenlose Weib, ihn dadurch zwingen zu wollen,
ihr zu dienen ! Aber sie sollte sich getäuscht haben — trug
sie erst seinen Namen , dann war er der Herr . Nicht an
-er seiner Gattin schuldigen Rücksicht und Ehrerbietung
Wollte er es fehlen lasten — nein — aber das Herrsch»
süchtige. Launenhafte ihres Wesens sollte gebrochen wer¬
den , damit er ein wenigstens erträgliches Leben hatte ! —
XLis BLMtbrlucks. waren überlkrndrn.

di« Einladungen . So sollte bei dem Justizrat Hoppe ein
großes Gartenfest sein. Gabriele hatte dazu ein wunder¬
bares zartduftenoes Spitzenkletd gewählt — aber der dazu
paffende Hut fehlte. Sie hatte sich nun einen Plan zu¬
rechtgelegt: Sie wollte ihn bei Frau Gündel bestellen,
Wolf sollte mit aussuchen — bei der Gelegenheit kam er
mit seiner Geliebten zusammen und sie konnte die beiden
beobachten und sehen, ob das Gerücht auf Wahrheit be¬
ruhe . Nun wartete sie auf eine paffende Gelegenheit, die
auch bald kam. Beim Spazierengehen fragte sie ihn in
harmlosem Tone:

„Möchtest Du mir wohl einen Gefallen tun ?"
„Gern , mein Herz, was denn ?" —
„Du sollst mir raten — ich bin mir nämlich noch gar

nicht schlüssig, was ich für einen Lut zu meinen: Kleid«
nehmen soll — eS muß etwas ganz Apartes sein — etwa- ,
daS Aufsehen « regt. Der Gttxmke geht mir tm Kopf
herum ."

„Aber wer wird die Hutfrage zu einer Kabinettfrage
machen!" jagte Wolf scherzend, „Du hast doch so viel Hüte
—- sobche Auswahl !"

„Ja , aber keinen, der zu dem Spitzenkleid paßt ! DaS
verstehst Du nicht, mein Freund ! An einer wahrhaft
eleganten Toilette muß alles miteinander harmonisch sein,
wenn der Effekt nicht verloren gehen soll! Darin bin ich
eben sehr peinlich. Mir soll der Ruf , die am vornehmsten
gekleidete Dam « der Stadt zu sein, nicht verloren gehen!
Du hast aber dafür gar keine« Sinn !"

„Offen gestanden, nein ! Mir ist es wirklich gleich,
wie Du dich Neidest, Ella ! Du bist mir im einfachsten
Kleide ebenso lieb, wie in der elegantesten Toilette !"

„Leutnant Brenn « bekundet« stets ein lebhaftes Jn-
tereffe für meine Garderobe , Schatz! Das gefiel mir sehr!
Und jetzt sollst Du nnr auch etwas mit Rat und Ge»

„Aber, Lieb, ich habe dafür nicht das leiseste Verständ¬
nis — "

„Ach, wenn Du nur willst ! Du hast doch guten Ge-
schmack! Hilf mir , bitte, aussuchen, ja ? " fragte Ella
nochmals. Sie waren gerade vor dem Gündelschen Ge¬
schäft angekommen und standen vor dem Schaufenster des-
selben.

„Aber Elle — soll ich denn da mit hinein ? Ein Leut¬
nant in einem Modesalon ! Lasse Dir doch eine Auswahl¬
sendung kommen !" sagte « erschreckt— das war ja das
Geschäft, in dem Mary war — so konnte er sie doch nicht
Wiedersehen — in Begleitung seiner Braut ! Das war
doch unmöglich!

„In einer solchen Sendung ist doch nichts Paffendes.
Du zögerst, Schatz? Warum willst Du mir nicht einmal
solch eine Leine Bitte erfüllen ? Oder fürchtest Du Dich
etwa vor den kleinen Mädchen da drinnen — so ist ja
Wohl Euer Ausdruck für solche Personen ? Ich kann Dir
versichern, fie sind alle hübsch dort im Geschäft", fügte sie
boshaft hinzu . Wolf warf einen Blick in das Gesicht
seiner Braut und sab unverhüllte Schadenfreude darin.
Wie ein Blitz durchzuckte ihn der Gedanke: Sie weiß alles
und will Tuch beiden eine Falle legen. Für so niedrig
denkend hatte er Ella doch Nicht gehalten, und ein heiliger
Zorn « wachte in ihm gegen sie. Aber « bezwang sich
und saffter

„Für diesmal will ich Dir nachgeben! Lasse Dir aber
gesagt sein, daß dies das erste und letzte Mal gewesen ist!
Ich lieb« nicht, in Geschäften sozusagen als fünftes R --
am Wagen yernmzustehrn ."

„WaS Du sagst, ist mir gleich; sei Du erst mit »>.
drinnen ", lachte Ella.

Sie betraten den Laden, einen vornehm eingerichteten
Raum . Ein junges Mädchen fragte höflich nach ihrenLÄiÄSir - - .



MttMMlWstunde.
NM Mittwoch , den 7 . Januar 1928 , 2 bis
3 Uhr, im Handarbeitssaal (Erdgeschoß) des

chulgebüudes in der Vadstratze.

Zwerenberg.
ölülMlWr-

s.
Die Gemeinde verkauft folgendes Stammholz

ans der Miß:
Forchen:

S Im . I. ; 18 II. ; 18 III. ; S IV. ; 2 V. Kl.
Tannen:

« Im . II. ; 8 III. ; 7 IV. ; 10 V. Kl.
Schriftliche Angebote sind dis Samstag,

den 19. ds . Mts ., nachmittags3 Uhr, bei dem
Schultheißenamt einzureichen.

Semeinderat.

„ Mchleiheude
bedürfen keiner Operation oder eines lästigen FederbanLes,
wenn Sie mein Biuchbond „Ideal " ohne Feder , eigene,
Eyttem , oder das Bruchband Ko .umbu » D . R . P . tragen,
da . Beste, was existiert, rmscht und drückt nicht. Tag und
Nacht tragbar . Garaniie für tadettose» Pasten . Leib«,
Nabel - und Porsallbiuden , Geradchailer usw Drechtg-

jahrige Erfahrung . Reelle Bedienung.
Bon mehr al » 50 000 Bruchlcidende » mit bestem Ersolg

getragen.
Für alle Bruchieidende persönlich zu sprechen in Talw
Freitag , v. Januar von 2 '/, —S Uhr , un Hotel Adler.

.. Spezialist Lage» Frei. StutMt.

in vielen Farben und erprobten Qualitäten

Settseder»
i» großer Auswahl.

Einzelne Bellstücke und ganz« Betten können
in kurzer Zeit  ferttggestellt werden.

Damast : Bettzeug : Beltzitz
Leinluchstoffe : Kiffenbezugstoffe

in überaus großer Auswahl.

Paul MM. EM
am Markt.

Weilderftadt.
Wir verkaufe « am Mittwoch , den 7. ds.

in de» SIMM » de» Saslhvse» z. W
Line» großen Transport

. M « Blüsfiger,
hllOjlrWlikr

M SiMlllkÜ!«!»
. , ...-̂ 777 ^ 8 . KMlllltS

wir laden Kauf- und Taufchliebhaber
hierzu höflich ein

kli»ji!«li»a LLM «hk!«ier, Viehhoidlg.
Leie .on Nr . 3.

SMWtz Wiadhos.
Dienstag , S. Januar

—
B. s. K. Termallili'FtultqilrtH

gegen Lalm!. 6-Maffe.
Beginn 2 Uhr.

v ss Heute
0 « Abend

Fklkl
Beginn 7 Uhr

pllnkllichk

Suche zu sosorugem Ein¬
tritt einen zuvenässigen

Kirche«-
gesMMrei»,

Linzelproden deute Montag

für Männer -,
nächsten Freitag

für Frauenstimmen
zum Bachsest. A.

Lin angenehme» r
von einem soliden Heim

gesucht.
Bettwäsche wrd gestellt.

Angebote mit Preis unter
A, S . Nr . 3 an dir Gc-
schättsttelc ds . Bl.

für Landwirtschaft,
welcher auch nnt Pferden
umgehen kann . Wer , sagt
die Geich.-St . ds . Bl.

: Besuchskarten r
! und -Anzeigen;
k erhalten Sie rasch in der

- A .Oelschl 8ger'schea;
f BuchdruckereiTalw;

Bad Liebenzell , den4. Januar 1925.
Todes -Anzeige.

Meine liebe Frau , unsere liebe Mutter
und Großmutter

WWkWiikll-
ged . Müller

ist heute Mittag nach kurzer Krankheit , im Alter
von 73 Jahren , sanft m demHerrn »ntschlasen.

Friedrich Schneider,
Familie Friedrich Schneider ju«.

Beerdigung : Dienstag nachmittag 1 Uhr . ^

Stammheim , den5. Januar 192S.

Dank,agurrg.

MF'
Jtir dir überaus herzliche Teilnahmc , di» ^

wir au .ätzlich de» 5) in,chriden» unseres lieben
<Sa te» und Vater»

Hauptlehrer a. D.
erfahren dursten , danken herzl.ch

die lra»tt»dm Hdilerölie-evev.

LperisIitLt:
feine Olkendsclier l,«cler-

vameatasclieo
krieitascliea
üolödeulel
^kten  unlt ztusllr-

mappea
Luzbelllol

rinti are mit fein/coxk-
marxarma „ §c/in-a/> rm
Liaabamt " robererteten
Soei « a ein 7/ocb^ saa ««.

S0 ?/ « » « <§
«taa » aibp/unet ta «kor
d «ka » « ten pacima-

»rtr ». im «»>„§c!i»-iui im Ülund. -U" Uar
M« «r. „0>. M-ii»ivxt-M« »«" oraM» »-i-I« -«»».

urzen aller Art  in
großer Auswahl

Aermelschürzen Trägerschürzen
Wienerschürzen, Holländerschürzen

°us den verschiedensten Stoffen
^ ) UtlVsU ) 1ltHvll in eleganten Macharten

Schwarze Panamaschürzen LL

Weiße 8 chürzen für Kinderu. Erwachsene

farbige Kinderschürzen in allen Größen

Knabenschürzen in reizenden Formen

jPMl RiillAe. MMM. EülW.
X« veooksnkrrveok «»» »ek »» seokAer««/

tUvInrer vomdau - Oreor - un «l Nelmatsckut^

LsIri-NS
ÜT Lv L

9730 SolC- rmO Lüa1»»rz«Ml02«

7SVVKZsoos
200 SY
dv8ü UI 2 8 . n Los^ 20 wl '.

korto avckL«lst« 8V kL

^ . 8et, « eIeitsrt,8tutt8sri . '" ' rMs .kü .t ! zM .I^ L
LostooldsoUcontoSt«ttA«rt LOLü orlar 811! — k« D»pre«d«v 84080

ttlsn ln » ttsn Vdi'tcLutssiSNsr,

ZkIkj -lMme ^ff
8 . 81»2S

24S4 Ss1ä> mrä LSotmtssvlvoe

20000
10000sooo

ßüLk rv 2 ü. I t.o -,8  20 m.
kort« rrurt I4s4« SO k/.

Mlllhester
Nd Emt

empfiehlt
Frau K . Evrrhard Wiiwe,
_brim „Adler ."

Schmieh.
Eine » wuchfigeu, 18 Mo-

na ' e alten

LeriMer
setzt dem Verkauf aus

E . M . Rentschler,
<Dürrb . Wtw .)

Eine » gutgehenden

Zugochsen

eine gute

SchlWkuh
sowie ei» sehr guterhalienes

Federwägele
setzt dem Verkauf au»
Schultheiß Nothacker,

Alzenderg,

Avenarius

Carl Serva
Fernsprecher 120.

Unterhaugstett.
Schön», hochträchtig«

Kalbin
verkauft

Michael Rentschler.

Inventur - Ausverkauf
-NL « FriedrichDaur.
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